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Eine neue englische Pro-Palästina-Gesellschaft 
Die „Times“ vom 13. März veröffentlicht wie 

wir bereits in unserer letzten Nummer kurz’ mel¬ 
den konnten, die folgende Zuschrift: 

Jm folgenden möchte ich von einer Korre¬ 
spondenz Kenntnis geben, welche im vorigen 
Jahre zwischen einer Gruppe von Förderern der 
zionistischen Bewegung und Dr. Weizmann, der 
damals am Zionistenkongreß in Basel teilnahm 
stattgefunden hat: 

London, 27. August 1927. 
Sehr geehrter Herr Dr. Weizmann! 

Wir Unterzeichner dieses Briefes nehmen, wie 
Sie wissen, tiefen Anteil an der zionistischen Be- 
wegung und haben den ernsten Wunsch, daß die 
auf Errichtung einer Nationalen Heimstätte für 
die Juden in Palästina gerichteten Hoffnungen und 
Bestrebungen verwirklicht werden. Wir haben 
auch Gefühle der größten Sympathie und Bewun¬ 
derung für Sie, auf welchem eine so schwere Last 
der Verantwortung ruht. Wir begreifen, daß wir 
nur wenig dazu tun können, diese Last zu er¬ 
leichtern; die Bewegung ist eine jüdische und wir 
stehen zwar ihr zur Seite, sind jedoch sozusagen 
nicht zu ihr gehörig. Dennoch halten wir uns als 
Anhänger der Balfour-Deklaration für verpflich- 

Äch SieSeiHrZeitn 6r Schwierigkeiten Ihnen, und 
üurch Sie Ihrer Organisation, unsere guten 
vn„erSKe a"zu ^eten, wie immer Sie da- 
mögem bfaUCh ZU machen für an«ezeigt halten 

Wir haben erfahren, daß Pro-Palästina- 
G e s e 11s c h ä f t e n in verschiedenen Ländern 
f™det wurden und daß die dortigen zionisti- 

rahsch?rUn1tpStt1°fnen hierdfurch eine gewisse mo- 
fendfchkPii" erstutzung gefunden haben. Die Öf- 
ientiichkeit in England ist, wie wir wissen noch 
immer sehr ungenügend und oft sogar falsch über 
die zionistische Bewegung informiert. Es mag sein 

wkspnhhp-thler’ "Vdetnt Versuch, gegen diese Um 
Wesenheit anzukampfen, eine bedeutungsvolle 
Sanhabe bletet' Aber es ist wohl nicht unsere 
vnn Ni +ZU Sag-en>, auf welche Weise wir Ihnen von Nutzen sein könnten. 

Ihnpf ,rW6vk d-ieuSes Briefes ist erfüIIt- indem wir 
Ihnen die Versicherung abgeben, daß wir bereit¬ 
stehen und, in der Tat, auf eine Gelegenheit war¬ 
ten, um Ihnen unter Beachtung der Grenzen die 
einigen von uns durch ihre offiziellen Stellungen 
m diesem Lande auferlegt sind, jeden möglichen 
Beistand zu leisten. 

Balfour. J. Ramsey Macdonald. D 
Lloyd George. Philip Snowden. Ethei 
lnc°i^uer-n' „9 eorge M. W. Macdonogh. 
Josiah C. Wedgwood. Wyndham Dee- 
des. Blanche E. C. Dugdale. H. Sidebo- 
tham. George Mitchell (Sekretär). 

Basel, 13. September 1927. 
Sehr geehrter Mr. Mitchell! 

Ich bin den Unterzeichnern des Briefes, den 
oie mir zu übersenden so freundlich waren, tief 

verbunden für ihre Versicherung der Sympathie 
und des Wohlwollens und ich bitte Sie, so gut 
zu sein und ihnen den Ausdruck meiner Dank¬ 
barkeit zu übermitteln. 

Sofort nach der Beendigung des Zionistenkon¬ 
gresses werde ich zu einem kurzen Besuch nach 
Palästina fahren, aber ich werde gegen Ende des 
Jahres wieder in London sein und werde dann 
eine Gelegenheit suchen, um mit den Persönlichkei- 
ten, die sich so mit unserer Bewegung identifiziert 
haben, zusammenzukommen und ihnen in meinem 
eigenen Namen und im Namen meiner Kollegen 
zu danken für die Aktion, die sie in einem Mo¬ 
ment, wo Ermutigung von solcher Seite beson- 

habenZeitgemä^ unc* wi^ommen ist, eingeleitet 

Mit nochmaligem Danke 

Ihr usw. 

C h. Weizmann. 

Im Anschluß an diese Korrespondenz ist nun¬ 
mehr die „Palestine Mandate Society“ gebildet 
worden, deren Vorsitz Lord Cecil of Chel- 
wood übernommen hat. Diese Gesellschaft be- 
steht aus einer Anzahl nichtjüdischer britischer 
wffiger; Ihr Zweck ist, im britischen Reich die 
Maßnahmen bekannt zu machen, welche ergriffen 
werden, um der gemäß dem Palästina-Mandat von 
1922 geschaffenen Partnerschaft zwischen dem 
britischen Reich und der Zionistischen Organisa- 
tion Wirksamkeit zu verleihen. 

Hochachtungsvoll 

George Mitchell 
(Sekretär der „Palestine Mandate Society“). 

❖ 

der repräsentativste konservative 
Politiker Englands, Lloyd George, der Führer 
dpr Iflb®ralen> ^Ramsay Macdonald, das Haupt 
der Labour Party und vielleicht der zukünftige 
Ministerpräsident Englands und Lord Robert C e - 

«ttrÄ Manc’ den Völkerbundsgedanken am 
stärksten in England vertritt —, die Vertreter al- 

heahP^aß®ei,benden p°litischen Kräfte in England 
haben sich mit anderen bedeutenden Politikern 
zu einer „Palestine Mandate Society“ zusammen¬ 
geschlossen, einer Gesellschaft von Freunden des 
Zionismus und Anhängern der Balfourdeklaration, 

Dffpntfvnp btStna S ulbren Zweck bezeichnet, die 
Öffentlichkeit des britischen Empire über Bedin¬ 
gungen und Verhältnisse der zionistischen Bewe- 

mierennSieeLhUfbHU-Wer-kS in Palasti,na zu infor¬ mieren. Sie haben dies in einem Augenblick ge- 

teresse* der Wahlen das In- 
teresse der Öffentlichkeit ganz besonders in Au- 
« I?ebf1?n und haben damit bewiesen, welche 

SM v»n ibÄ 
Die neue Palestine Mandate Society“ darf nicht 

interfrak*timfpn'tS Se‘l längerer Zeit bestehenden 
interfraktionellen parlamentarischen Komitee ver- 
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wechselt werden, das sich nur aus Parlamenta¬ 
riern zusammensetzt und sich im wesentlichen 
darauf beschränkt, für die Information interessier¬ 
ter Politiker zu sorgen. Die „Palestine Mandate 
Society“ hat sich weitere Ziele gesteckt, und es 
ist kein Zweifel, daß die ausschlaggebende Be¬ 
deutung ihrer Gründer und Mitglieder die Haltung 
der gesamten englischen Öffentlichkeit aufs tiefste 
beeinflussen wird. Auch hierbei zeigt sich wieder, 
daß der zionistische Gedanke, heute wie je fähig 
ist, Menschen in besonderer Weise zu erfassen 
und wieder und wieder Nichtjuden in allen Län¬ 
dern zum Einsatz ihres ganzen Ansehens, zu feier¬ 
lichen Versprechungen zu veranlassen. Dieser Zu¬ 
sammenschluß hervorragender englischer Staats¬ 
männer zu einer Gesellschaft von Palästinafreun¬ 
den zeigt nicht nur, daß das Verständnis für den 
Zionismus und seine große, im wahrsten Sinne 
menschheitsfördernde Aufgabe ständig im Wach¬ 
sen begriffen ist, sie legt auch in gewissem Maße 
die Palästinapolitik jeder möglichen Regierung für 
die Zukunft fest, und ihre Bedeutung kann deshalb 
nicht hoch genug angeschlagen werden. 

Die Tagung 
des Preußenverbandes 

Am 25. März tritt der Preußische Landesver¬ 
band Jüdischer Gemeinden zu seiner Frühlings¬ 
tagung in diesem Jahre zusammen. Abgesehen 
von laufenden Agenden, über die wohl innerhalb 
der einzelnen Richtungen auf der Tagung nur 
unterschiedliche Auffassungen untergeordneter Art 
bestehen können, wird der Landesverband zwei 
prinzipiell wichtigen Fragen sein Augenmerk zu¬ 
wenden müssen. Diese zwei Punkte sind die Frage 
des Reichsverbandes und das Judengesetz für die 
preußischen Judengemeinden. In der Angelegen¬ 
heit des Reichsverbandes ist durch die unlängst 
in Nürnberg konstituierte Arbeitsgemeinschaft eine 
vorläufige Entscheidung getroffen; innerhalb des 
Preußischen Landesverbandes sind sich jedoch 
Volksparteiler, Liberale und Orthodoxe darüber 
einig, daß der endgültige Reichsverband möglichst 
auf Grundlage allgemeiner Wahlen zustande kom¬ 
men sollte. Im übrigen aber wird man zum Grund¬ 
gesetz der Bestrebungen auf diesem Gebiete den 
Wunsch machen,, so rasch als möglich zu einer 
Gesamtorganisation der deutschen Juden zu ge¬ 
langen. 

Der am meisten umstrittene Punkt der näch¬ 
sten Tagung ist die Frage des neuen Judenge¬ 
setzes. Auf der vorigen Tagung wurde gegen den 
Willen einer starken Minorität im Gesetzentwurf, 
der als Grundlage für Verhandlungen mit dem 
Halberstädter Verband und als Vorlage beim Preu¬ 
ßischen Ministerium dienen soll, beschlossen, den 
Gemeinden den Beitritt zum Preußischen Landes¬ 
verband freizulassen und den einzelnen Juden die 
Möglichkeit zu gewähren, aus ihren Gemeinden 
formlos auszutreten und sich, wenn sie es wün¬ 
schen, zu Personalgemeinden zu verbinden, die 
Mitglieder aus verschiedenen, auch weit vonein¬ 
ander liegenden, Ortschaften umfassen können. 
Diese Austrittsfreiheit ist das Um und Auf der 

Differenzen zwischen der Mehrheit, bestehend aus 
liberalen Vertretern (wenn auch nicht allen) und 
der Minderheit, bestehend aus Volksparteilern und 
anderen Delegierten. Die Mehrheit beruft sich bei 
ihrer Stellungnahme auf die Reichsverfassung und 
führt das Argument des Fortschrittes an, welches 
verbietet, einen Zwang auf die Bekenner des Ju¬ 
dentums auszuüben. Die Berufung auf die Reichs¬ 
verfassung ist zweifellos irrig, denn diese gibt im 
Gegenteil gegenüber dem Judengesetze von 1847 
die Möglichkeit, Gesamtorganisationen der Juden 
in Preußen zu schaffen und bezüglich der Juden, 
natürlich unbeschadet des staatlichen Aufsichts-r 
rechtes, alle Maßnahmen zu beschließen, um die 
Juden in Preußen zu gemeinsamen Leistungen und 
Arbeiten zu vereinigen. Das Judengesetz von 1847 
stipulierte den Grundsatz, daß jede jüdische Ge¬ 
meinde hinsichtlich ihrer Organisation autonom 
sei und daß die einzelnen Gemeinden sich nicht 
zu geschlossenen Verbänden zusammentun dürfen. 
Der damalige Gesetzgeber wollte verhindern, daß 
sich eine größere Körperschaft bilde, die in ihrer 
Vereinigung selbstverständlich eine größere Kör¬ 
perschaft darstellt, als die einzelnen Gemeinden, 
jede auf sich allein gestellt. Dieses Hemmnis ist 
durch die Reichsverfassung aus der Welt geschafft 
und eine Berufung auf die Reichsverfassung zur 
Stützung der Auffassung, daß man die Freiheit 
des Austrittes jedes einzelnen Juden beibehalten 
müsse und den einzelnen Gemeinden das Recht 
geben solle, ihren Aufbau selbständig zu bewerk¬ 
stelligen, ist durchaus irrig. Es soll nicht geleug¬ 
net werden, daß man in nebensächlichen Angele¬ 
genheiten den einzelnen Gemeinden gewisse Frei¬ 
heiten einräumen soll. In grundsätzlichen Dingen 
aber ist man es dem Gesamtinteresse der Juden- 
heit und der jüdischen Ehre schuldig, daß man 
z. B. verhindere, daß einzelne Gemeinden nach 
ihrem Belieben jüdischen Gemeindemitgliedern 
das aktive oder passive Wahlrecht gewähren oder 
vorenthalten, daß sie eine Karenzzeit einführen 
usw. Es muß nicht ausführlich bewiesen werden, 
daß es in der Gegenwart tatsächlich nicht mehr 
angeht, Rechtsbeschränkungen für irgendeine Ka¬ 
tegorie von Juden in der jüdischen Gemeinde auf¬ 
recht zu halten. Viel wichtiger noch ist die Frage 
des individuellen Rechtes, formlos aus der Juden¬ 
gemeinde auszutreten. Es ist zu verstehen, wenn 
man einem Juden, der seine Bindungen zum Ju¬ 
dentum lösen will, nicht verbieten kann, das Ju¬ 
dentum zu verlassen. Ein derartiger Austrittsjude 
hat eben die Bande zwischen sich und seiner Ge¬ 
meinschaft zerschnitten. Er erklärt durch seinen 
Austritt, daß er nicht mehr die Last des Judeseins 
tragen will und darum auch auf die Vorteile ver¬ 
zichtet, die die Zugehörigkeit zur jüdischen Ge¬ 
meinschaft bietet. Diese Rechnung ist, so unange¬ 
nehm sie für den Bestand der Judenheit auch sein 
mag, klar. Die Gewährung der Möglichkeit, aus 
der Judengemeinde auszutreten, ohne das Juden¬ 
tum zu verlassen aber ist ein leoninischer Ver¬ 
trag Das betreffende Gemeindemitglied, das aus 
der Gemeinde austritt, entzieht sich durch diesen 
Schritt allen Pflichten gegenüber der Gemeinde, 

Renault 
Audi 

Mototechnische Ges., K.-G. 

die führenden Weltmarken München / Odeonsplatz 12 

Telephon 26397 und 20654 
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ohne jedoch der gesellschaftlichen und anderer 
Vorteile, die die Zugehörigkeit zum Judentum bie¬ 
tet, verlustig zu gehen. Man stelle sich diesen Zu¬ 
stand auf Kleingemeinden angewendet vor. Drei 
oder vier der größten Steuerzahler haben dann 
in der Drohung, daß sie die Gemeinde verlassen, 
eine Waffe in der Hand, mit der sie im demokra¬ 
tischen Zeitalter die Gemeinde nach ihrem Belie¬ 
ben zu terrorisieren vermögen. Jede Maßnahme 
der Gemeinden, jeder Plan, jede Reformmöglich¬ 
keit würden bei einem derartigen Zustand völlig 
illusorisch werden. Kein Wunder, wenn die Leh¬ 
rerverbände und selbst weite Kreise der liberalen 
Juden, besonders in den Kleingemeinden, entschie¬ 
den gegen diesen von der Mehrheit im Landes¬ 
verbände ausgestellten Freibrief auf Desertion Pro¬ 
test erheben. Man muß die Dinge sehen, wie sie 
sind. Leider sind im deutschen Judentum Zerset- 
zung und Abfall eine weit verbreitete Erscheinung. 
Man muß alle Maßnahmen ergreifen, um diesen 
Ubelstand zu bekämpfen. Darum soll man alles 
vermeiden was die Lockerung der Gemeinden be¬ 
günstigt. Und dazu würde zweifellos die gesetz¬ 
liche Möglichkeit gehören, ohne weitere Formali¬ 
täten die Gemeinde verlassen zu können. Wenn 
die kommende Tagung diesen Beschluß der voran¬ 
gegangenen gutmachen wird, so wird sie sich um 
die preußische und die deutsche Judenheit ein 
großes Verdienst erwerben. Wir wünschen daß 
der Verbandstag die Wichtigkeit dieser Frage ein¬ 
sehe und sie im Sinne der Erhaltung der jüdi¬ 
schen Gemeinden löse. M 

Die Tagesordnung des Verbandstages des 
Preußischen Landesverbandes 

B e^r 1 i n , 2. März. (JTA.) Der Verbandstag des 
Preußischen Landesverbandes jüdischer Gemein- 
den ist, wie schon mitgeteilt, auf Sonntag, den 
25. Marz 1928, vormittags 11 Uhr und folgende 
läge nach dem Plenarsaal des ehemaligen Preu¬ 
ßischen Herrenhauses einberufen worden Die 
1 agesordnung ist folgende: 

1. Eröffnung, 2. Geschäftsbericht des Rats 3 
Rechnungsabschluß für das Jahr 1926—27, 4. Haus¬ 
haltsplan 1928—29, 5. Verfassungsänderungen 
6. Anträge der liberalen Fraktion zur Verfassungs¬ 
änderung, 7. Revision des preußischen Juden- 
rechts, 8. Reichsverband, 9. Wahl von Ersatz- 
männern des Rates, 10. Satzung des Wohlfahrts¬ 
ausschusses, 11. Normalstatut. 

OMNI* 

mCHEN 

SCHELLINGSTRASSE 39 / TELEPHON 23741/29073 

Antisemitenprozesse 
Ein getaufter Jude 

Breslau, 9. März. (JTA.) Vor dem Breslauer 
Landgericht begann am Freitag, dem 9. März, vor¬ 
mittags, der Prozeß gegen den Landgerichtsrat 
Gellin, einen getauften Juden, der in einem Bres¬ 
lauer Weinlokal schwerste antisemitische Schimpf¬ 
worte in den Saal hineinrief und den Landtags¬ 
abgeordneten Herrmann, einen Nichtjuden, der 
an seinen Beschimpfungen Anstoß nahm, belei¬ 
digte. 

Die Strafsache sollte bereits vor dem Großen 
Schöffengericht in Breslau Ende vorigen Jahres 
zur Verhandlung kommen. Doch war damals von 
der Verteidigung ein Vertagungsantrag gestellt 
worden, wobei behauptet wurde, der Angeklagte 
hätte sich in der fraglichen Zeit in einem Zustande 
befunden, der nach § 51 des Strafgesetzbuches 
seine Willensbestimmung ausschloß. Inzwischen 
ist auch der Landgerichtsrat auf seinen Geistes¬ 
zustand untersucht und als verantwortlich befun¬ 
den worden. 

Anklage lautete auf öffentliche Beleidigung 
gemäß §§ 185 und 200 des Strafgesetzbuches. 
Landtagsabgeordneter Herrmann wurde als Ne¬ 
benkläger zugelassen. Der Angeklagte schilderte 

Lebenslauf. Er amtiert in Breslau seit 
19-2 Er habe sich an jenem Abend in einem Zu¬ 
stand der Erregung befunden, habe dazu viel Al¬ 
kohol zu sich genommen. Seine damaligen Be¬ 
merkungen über die Juden entsprächen keines¬ 
falls seiner Überzeugung, er bedauere sie; er habe 
sich auch bei Herrmann entschuldigen wollen 
Demgegenüber sagten fast alle Zeugen aus, daß 
der Angeklagte nicht sinnlos betrunken gewesen 
sei, er könne als alter Weintrinker schon eine ge- 
horige Portion vertragen. Der Oberstaatsanwalt 
Schaffer sprach sehr scharf von dem engstirnigen 
Fanatismus des Angeklagten, der die Würde des 
Richters in den Schmutz der politischen Verhet¬ 
zung gezogen habe. Er beantragte RM. 800.— 
Geldstrafe. Der als Nebenkläger auftretende 
demokratische Abgeordnete Herrmann bezeich- 
nete als charakteristisch für den Angeklagten des¬ 
sen eigene Worte, daß er die schlechten Seiten 
des Juden am allerbesten kenne, da er selbst von 
jüdischen Eltern stamme. 

Das Urtcü lautet auf RM. 500.— Geldstrafe 
oder 50 Tage Gefängnis. 

Graf Ottokar Czernin 
Wien 14. März. (JTA.) Vor dem Wiener Be¬ 

zirksgericht als Strafgericht wurde heute über 
eine Presseklage verhandelt, die der ehemalige 
österreichische Außenminister Graf Ottokar Czer- 
mt\. Segen den verantwortlichen Redakteur der 
radikal-zionistischen Wochenschrift „Neue Welt“ 
Julms Löwy, wegen Vernachlässigung der pflicht¬ 
gemäßen Obsorge eingebracht hatte. Gegenstand 
der Klage bildete ein unter der Überschrift „Otto¬ 
kar Gzernin als antisemitischer Hetzer“ in der 
genannten Wochenschrift erschienener Artikel 
der antisemitische Auslassungen Czernins in sei¬ 
nem vor kurzem erschienenen Reisebuche fest¬ 
nagelte . und dem Grafen vorwarf, daß er als 
Außenminister wie später als Privatmann ver- 
schiedenerle1 Geschäfte mit Juden tätigte und 

Wc drbei nl ?er £eriebene Geschäftsmann er¬ 
wies. Graf Ottokar Czernin klagte aber nur we¬ 
gen einer einzigen kleinen Stelle in dem umfang¬ 
reichen Artikel, welche lautet: „Als österreichi¬ 
scher Gesandter in Bukarest während des Krie- 
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ges hat sich Czernin bei Lebensmittel- und Waf¬ 
fentransporten nach Österreich als Provisions¬ 
agent von jüdischen Händlern betätigt. Er hat 
seine Stellung als Gesandter ausgenutzt, um Rie¬ 
senprovisionen abzupressen. Bei jedem Kilo Mais 
und Tee mußte das ausgehungerte verzweifelte 
Österreich dem Gesandten, Geheimen Rat und 
Grafen Ottokar Czernin grausame Überprofite 
bezahlen. Ottokar Czernin war es, der seinen 
blutenden und leidenden Mitbürgern im Kampfge¬ 
wühl die Kassen leerte.“ 

Der Verteidiger Julius Löwys, Dr. Plaschkes, 
erklärte, daß sein Klient den Wahrheitsbeweis 
antreten werde und beantragte u. a. die Verneh¬ 
mung eines gewissen Nathan Eidinger, eines Mil¬ 
lionärs, der im Kriege dem Grafen Czernin als 
Konfident Dienste leistete und den Czernin als 
Berater zur Friedenskonferenz in Brest-Litowsk 
mitgenommen hat. Es wurde auch die Vorlage 
von Beweisdokumenten beantragt, so u. a. des 
Protokolls der Aussage Eidinger vor der Wiener 
Wirtschaftspolizei und eines Briefes, aus dem 
hervorgeht, daß Eidinger in der Kriegszeit dem 
Grafen Czernin 3000 Pfund Sterling gegeben hat, 
damit Czernin seine Lieferungsgeschäfte unter¬ 
stützt. In dem Protokoll erklärte Eidinger ferner, 
daß Czernin in der Nachkriegszeit an den Ge¬ 
schäften mit Eidinger dreieinhalb Millionen Schil¬ 
ling verdient hat. In dem Brief an Czernin schreibt 
Eidinger: „Damals war ich Ihnen ebenbürtig, 
heute sind Sie der Graf, ich der Jud.“ Die Ver¬ 
teidigung beantragte die Ladung weiterer jüdi¬ 
scher Zeugen, die schlechte geschäftliche Erfah¬ 
rungen mit dem Kläger gemacht haben. 

Der Rechtsvertreter Czernins, Advokat Dr. 
Katz, ein Jude, entgegnete, Czernin habe sich 
wohl von Eidinger 3000 Pfund ausgeborgt, die er 
infolge Verarmung nicht zurückzahlen konnte. An 
Provisionsgeschäften sei er niemals beteiligt ge¬ 
wesen. Advokat Plaschkes rief dazwischen. »-»Ar- 
mer Czernin, der bloß 10 000 Dollar monatlich 
von in der Inflation aufgekauften Berliner Hau¬ 

sern bezieht!“ ,r 
Der Richter beschloß, zwecks Vorladung neuer 

Zeugen und Herbeischaffung von Beweisstücken 
die Verhandlung auf 2 Wochen zu vertagen. _ 

Wäscherei d. Münchener Hausfrau 

HÖCKER & BÄUERLE 
Landwehrstr. 57/59 T. 596858 
Hygienisch modernster Betrieb am Platze. 
Bekannt für erste Qualität. Getrennte Be¬ 
handlung. Jede Hausfrau kann sich per¬ 
sönlich von der schonendsten Behandlung 
der Wäsche überzeugen. Waschmittel: 
Reine Kernseifenflocken 90%ig. • 
Haushaltwäsche — Vorhangspannerei — 
Stärkwäsche—Feinbügelei. ^ 

Größte Lohnwäscherei Münchens 
Diese Neuerung meiei gi uu* « 
Verlangen Sie Prospekte. Unverbindliche 
Besichtigung. Abholung und Zustellung 

mittels Autos. 

Vom jüdischen Sport 
Überraschende Leistungen des Bar-Kochba im 

Berliner Hallensportfest 

Berlin, 9. März. (JTA.) Im Berliner Hallen¬ 
fest der Leichtathleten verlief die Läufer-Staffel 
über 25 mal 2 Runden sensationell. Hier führten 
sich die in glänzender Verfassung an den Start 
gekommenen Bar-Kochba-Läufer, die zum ersten 
Male mit den A-Vereinen konkurrierten, außer¬ 
gewöhnlich gut ein. Der Sportkritiker der „B. Z. 
am Mittag“ berichtet hierüber: „Die größte Über¬ 
raschung des Tages aber brachte in der »Großen 
Hallenstaffel‘ ganz zum Schluß unbedingt Bar- 
Kochba, der Neuling in der Leistungsklasse der 
A-Vereine. Er ging vom Start weg mit vorbild¬ 
lichem Eifer an die Spitze, nicht nur seiner Seite, 
sondern aller sechs Verfolgungsstaffeln über¬ 
haupt, gab sie auch dem zum Schluß erst die Ge¬ 
fahr erkennenden und mit altbewährten Staffel¬ 
kämpfern aufkommenden Deutschen Sport-Club 
gegenüber ganz, ganz knapp geschlagen ab. So 
lief sich Bar-Kochba sehr tapfer und würdig in 
die A-Klasse hinein und sollte die Potsdam-Ber- 
lin-Vereine ernstlich warnen und mahnen!“ 

Hallensportfest der jüdischen Jugend Berlins 

Berlin, 19. März. (JTA.) Zum ersten Male 
trat das Jugendamt der Jüdischen Gemeinde zu 
Berlin am Sonntag, dem 18. März, mit einer sport¬ 
lichen Veranstaltung vor die Öffentlichkeit. Alle 
jüdischen Jugendvereine haben sich zur Verfügung 
gestellt, um ihre sportliche Leistungsfähigkeit zu 
zeigen. Das Fest fing um 5.30 Uhr nachmittags 
an und dauerte bis spät in den Abend hinein. Es 
war für die veranstaltende Behörde wie für die 
teilnehmenden Jugendvereine ein voller Erfolg. 

Aus der jüdischen Welt 
Eine weitere Friedhofschändung — Die 55. 

Berlin, 16. März. (JTA.) Über eine weitere 
Friedhofschändung, die sich in den letzten^ Ta¬ 
gen zugetragen hat, wird der „C.-V.-Zeitung“ aus 
Pattensen (Leine) bei Hannover gemeldet. Indem 
8 Kilometer von dort gelegenen Dorfe Gestorf, in 
dem jetzt nur noch eine einzige jüdische Familie 
lebt, sind auf dem jüdischen Friedhof Grabsteine 
umgeworfen und zerschlagen worden. Die „Neue 
Deister Zeitung“, das Kreisblatt des Kreises 
Springer, bemerkt zu dem Gestorfer Frevel: 
„Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Täter aus¬ 
findig zu machen und der gerechten Strafe tur 
solch empörendes Werk zuzuführen. Anscheinend 
handelt es sich um die Saat gewisser Richtungen, 
jedenfalls um ein Bild der tiefen unsittlichen Moral 
gewisser Kreise, sich an mit Ehrfurcht zu be¬ 
tretenden Orten zu vergreifen.“ 

Bundesversammlung des R. J. F. am 
1. und 2. April 

Berlin, 1. März. (JTA.) Die Hauptversamm- 
ung des Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten 
st auf den 1. und 2. April 1928 verlegt worden. 
)ie Delegierten aller Landesverbände und Urts- 
•ruppen sind zur Teilnahme eingeladen worden. 
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Der „Ostrowzer Rebbe“ gestorben 

Warschau, 13. März. (JTA.) In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag verstarb in Ostro- 
wiec im Alter von 74 Jahren der berühmte Raw 
und Chassidim-Rabbi Jechiel Meier Haistock, der 
als der „Ostrowzer Rebbe“ weit über Polen hin¬ 
aus bekannt und von der traditionstreuen Juden- 
heit verehrt worden war. In Warschau, wo der 
Rabbi viele Tausende Anhänger hatte, hat die 
Nachricht von seinem Ableben große Bestürzung 
hervorgerufen. Aus Warschau und aus zahlrei¬ 
chen Städten Polens begaben sich zahlreiche Rab¬ 
biner und jüdische Abordnungen zur Bestattung 
nach Ostrowiec. Der Verstorbene war eine hohe 
Autorität im religiösen jüdischen Schrifttum. 

Die Numerus-Clausus-Vorlage vom Plenum des 
ungarischen Oberhauses angenommen 

Budapest, 15. März. (JTA.) Das ungarische 
Oberhaus hat die von der Regierung eingebrachte 
Revision des Gesetzentwurfes über den Numerus 
clausus mit Stimmenmehrheit angenommen. 

Anerkennung der Status-Quo-Gemeinden in Un¬ 
garn — Drei jüdische Gemeindetypen 

Budapest, 15. März. (JTA.) Bekanntlich sind 
in Ungarn juristisch zwei verschiedenartige For¬ 
men der jüdischen Gemeinde anerkannt: die ortho¬ 
doxe und neologe Gemeinde. Die Trennung ist 
nicht allein juristisch, sondern auch praktisch 
eine vollkommene. Nach dem Wortlaut des unga¬ 
rischen Gesetzes sind zwei verschiedene jüdische 
Religionen anerkannt. Nun existieren aber auch 
noch Gemeinden, die bei der Trennung sich we¬ 
der der Orthodoxie, noch der neologen Bewegung 
angeschlossen haben. Sie nennen sich „Status- 
quo-Gemeinden und sind wie die ersteren zu 
einem Bunde zusammengeschlossen. Sie haben 
jetzt bei der Regierung um die Anerkennung als 

Körperschaften öffentlichen Rechtes angesucht. 
Sowohl die neologe wie die orthodoxe Landes¬ 
kanzlei haben sich gegen ihre Anerkennung aus¬ 
gesprochen. Eine Abordnung der Status-quo-Ge- 
meinden begab sich zum Ministerpräsidenten Graf 
Bethlen, der derselben erklärte, die Regierung sei 
entschlossen, dem Bund der Status-quo-Gemein- 
den die juristische Anerkennung als eine beson¬ 
dere Vertretung der Juden gewähren. 

Gründung eines jugoslawischen Pro-Palästina- 
Komitees — Sokolow beim Ministerpräsidenten 

Vukitschevic 

Belgrad, 12. März. (JTA.) Nahum Sokolow 
stattete am 11. März dem jugoslawischen Mini¬ 
sterpräsidenten V. Vukitschevic einen Besuch ab 
und begrüßte in dessen Person den Chef jenes 
Landes, welches im Dezember 1917, einige Wo¬ 
chen nach Verkündung der Balfour-Deklaration 
durch die Regierung Großbritanniens, eine Sym¬ 
pathie-Erklärung für das jüdische Volk und für 
das jüdische Nationalheim in Palästina erlassen 
hat. In Begleitung Sokolows befand sich der ehe¬ 
malige Reservekapitän Dr. David Albala, an den 
dieses historische Dokument der damaligen ser¬ 
bischen Regierung gerichtet war. 

Sokolow gab der Hoffnung Ausdruck, daß der 
jugoslawische Vertreter beim Völkerbund die 
Sache des Zionismus unterstützen werde. Der Mi¬ 
nisterpräsident Vukitschevic erwiderte, Jugo¬ 
slawien werde gerne beim Völkerbund die zioni¬ 
stische Sache fördern und wiederholte die pro¬ 
zionistischen Erklärungen, die Minister Dr. Schu- 
menkovic an Stelle des erkrankten Außenministers 
Marinkovic gegenüber Sokolow abgegeben hat. 

Ministerpräsident Vukitschevic erklärte zum 
Schluß, er wolle bei der Gründung eines jugo¬ 
slawischen Pro-Palästina-Komitees gerne mit- 
wirken. 

BlllM Feuilleton .. 

Der Gänserich 
(Übersetzt aus dem Tschechischen von R. Fuchs.) 

(Schluß) 

Und nun träumte die Korälek den schönen Traum, 
daß sie mit ihrem Gänserich jene wunderbare Gans 
der Adler übertreffen werde. Und warum sollte 
es denn nicht möglich sein, wenn die Korälek solch 
einen Gänserich selbst noch nie im Verschlag ge¬ 
sehen hat. Warum sollte er nicht — wenn sie ihn 
mit Gottes Hilfe glücklich ausfüttert — neun oder 
auch zehn Seidel Fett haben? Und die Korälek, 
die sonst vor lauter Arbeit nicht wußte, wo ihr 
der Kopf stand, saß nun häufig untätig da, die 
Hände im Schoß, und träumte mit offenen Augen 
vor sich hin. Sie sah den Gänserich geschlachtet 
vor sich liegen und im Geiste rupfte sie ihn schon. 
Und vorsichtig mußte sie ihn rupfen. Feder um 
Feder, um nicht zugleich mit dem überreifen Ge¬ 
fieder die fette Haut auszureißen. Da liegt der 
Gänserich vor ihr, der Federn entkleidet! Weiß, 
wie frisch gefallener Schnee und von allen Seiten 
voll und rund wie ein großer Fettballen. Jetzt 
wird sie ihn beim Kopf in der Kammer aufhängen, 
damit er tüchtig durchfriere und steif werde, und 
morgen gibt es Arbeit an der Platte. 

Morgen... Oh, wie wird es duften im ganzen 
Hause, welche Bewegung, welche Freude! In der 
Glut der Flammen zerfließen schnell die weißen 
Würfel aus des Gänserichs Haut und der Topf 

füllt sich allmählich mit dem durchsichtigen kla¬ 
ren Fett. In der Stube herrscht eine ganz beson¬ 
dere, von angenehmem Duft durchtränkte Wärme, 
wie sie nur in den Wohnungen reicher Leute zu 
sein pflegt. Und die Korälek spürt schon jenen 
betörenden Duft und atmet ihn begeistert ein... 
Und schon rechnet die Korälek, für wie viele Mit- 
tagmähler der Gänserich ausreichen wird. Im Geist 
nimmt sie sich fest vor, daß von dem Gänseklein 
der Magen und das Bürzel ihr gehören muß, da 
mag^ der Korälek sich ärgern so viel er will, dem 
Korälek gibt sie einen Flügel, der andere wird 
unter die beiden Kleinsten geteilt,, die beiden 
Füße bekommt Fanda und den Hals werden Edi 
und Loisl untereinander teilen — sollen die Jun- 
gens nur ihre Zähne gebrauchen. 

Den Edi wird sie mit der Leber auf die Pfarre 
schicken, wenn er sich dort nur anständig betra¬ 
gen würde. Ein Sechserl könnte er zumindest vom 
Weg bekommen. 

Edi lief gerade in die Stube herein. Die Korälek, 
noch ganz in ihren Gedanken, sagte: 

„Hör mal, Edi, die Leber bringst du in die 
Piarre, sagst, daß ich dem hochwürdigen Herrn 
die Hand küssen lasse und daß ich ihm die Leber 
schicke. Und dem hochwürdigen Herrn und dem 
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Fräulein küß schön die Hand und sei nicht schüch¬ 
tern.“ 

„Soll ich gleich gehn?“ 
Erst durch diese Frage erwachte die Korälek 

aus ihrem tiefen Traum. 
„Dummer Junge, wie denn gleich, ist doch der 

Gänserich noch im Verschlag!“ 
Die Zeit verlief, ein Tag nach dem anderen ging 

dahin, eine Woche folgte der anderen, der Gänse¬ 
rich hielt sich tapfer und wurde immer dicker. 
Wenn die Korälek ihn auf den kleinen Hof hinaus¬ 
ließ, damit er ein wenig frische Luft bekomme, 
liefen alle Nachbarinnen herbei, um ihn in ihre 
Arme zu nehmen und zu fühlen, wie schwer er 
ist. Er war sehenswert. Den Bauch schleppte er 
fast auf dem Boden, die Füße waren kaum mehr 
zu sehen; auch ging er nicht, sondern wiegte und 
schaukelte sich bloß. 

Vier Wochen waren seit jener Zeit verflossen, 
da der Gänserich seine goldene Freiheit einge¬ 
büßt hatte und es nahte der Tag, welcher der 
letzte seines Lebens sein sollte. Als an diesem 
denkwürdigen Tage — es war ein Donnerstag — 
Korälek abends sehnsüchtig nach Hause zurück¬ 
kehrte, freute der Gänserich sich noch der besten 
Gesundheit. Die Korälek hatte sich’s im letzten 
Moment überlegt. Der Gänserich war Gott sei Dank 
gesund und rege und verdaute bisher so ausge¬ 
zeichnet, daß er trotz seiner enormen Dicke ein 
paar Tage noch aushalten konnte. Und gerade in 
diesen letzten Tagen kann er am meisten zuneh¬ 
men. Es war Donnerstag, bis zum nächsten Diens¬ 
tag hält er aus, dann wird er geschlachtet, am 
Mittwoch geschmort und Freitagabend so Gott 
will kommt das Gänseklein auf den Tisch. 

Dies erklärte die Korälek ihrem Gatten. Korä¬ 
lek war aber vernünftigen Argumenten nicht zu¬ 
gänglich. Er war verdrießlich. In Gutem und Bö¬ 
sem redete er seiner Frau zu, welch ein gefähr¬ 
liches Spiel sie treibe, wenn sie den Gänserich 
über den Samstag anstehen lasse, somit über 
einen Tag, an welchem nicht geschlachtet werden 
darf. Wenn dem Gänserich an diesem Tage etwas 

passiert, was dann? Und nun erzählte Korälek, 
wie viele Fälle ihm selbst bekannt sind, daß 
Gänse, die man aus sündhaftem Geiz über den 
Samstag anstehen leiß, gerade an diesem Tage 
draufgingen... 

Die Korälek war aber wie ein Fels. Der Mann 
redete in den Wind. Sie warf ihm nur vor, er 
habe nur deswegen Eile, weil er die guten Speisen 
nicht erwarten könne. 

Korälek wurde, wie auch sonst immer, stumm. 
Es hatte wirklich den Anschein, daß die Korälek 
recht behielt. Donerstag verging, Freitag neigte 
sich seinem Ende zu und der Gänserich blickte 
immer lustig in die Welt. 

Freitag abend brach an. Korälek schlief bereits 
in den Stube den Schlaf der Gerechten und aus 
der Nebenkammer kamen die ruhigen Atemzüge 
der schlafenden Kinder. Das über dem Tisch von 
der Decke herabhängende Samstagslicht brannte 
zu Ende und blakte. Die Korälek, welche bisher 
als einzige wach war, um heute den Gänserich 
zum letztenmal zu stopfen, sagte bei dem ver¬ 
gehenden Schein der Kerze ihr Gebet auf. Schließ¬ 
lich ging sie hinaus, um dem Gänserich die ge¬ 
wohnte Anzahl von Gänsenudeln in den Rachen 
zu stopfen. 

Kurz nachher erscholl von draußen ein gedämpf¬ 
ter Schrei — ein Schrei, in dem Angst und 
Grauen wohnten. Schon stand die Korälek in der 
Stube, tödlich bleich und mit klappernden Zähnen, 
über dem Bett des Mannes. Sie riß an seinem Arm. 

„Korälek!“ 
Korälek brummte etwas Unverständliches und 

drehte sich nach der anderen Seite um. 
„Hör doch, Korälek, steh auf!“ 
Er öffnete halb die Augen und da er die Frau 

ganz außer sich beim Bett erblickte, erwachte er 
vollends. Er erschrak. 

„Um Gottes willen, was ist geschehn?“ 
„Der Gänserich hat nicht verdaut!“ 
Mehr konnte die entsetzte Korälek nicht aus 

sich herausbringen, als diese paar Worte; aber 
welche jüdische Hausfrau wird nicht die volle 
Tragik dieser fünf am Freitag abend hervorge¬ 
stoßenen Worte begreifen, da man nicht schlach¬ 
ten darf? Auch Korälek begriff augenblicklich die 
drohende Situation. 

Jedermann könnte glauben, daß Korälek jetzt 
seine Frau mit Vorwürfen überhäufte, warum sie 
den Gänserich über den Samstag anstehen und 
ihn nicht seinem weisen Rate gemäß vor Anbruch 
des Abends schlachten ließ. Von hundert Männern 
hätten sich sicherlich neunundneunzig so verhal¬ 
ten. Korälek aber hatte ein gutes Herz und trö¬ 
stete noch seine Frau auf alle Weise. 

„Hat er nicht verdaut, so hat er nicht verdaut,“ 
sagte er mit salomonischer Überlegenheit; „was 
ist da zu tun? Geh schlafen, vielleicht wird er bis 
morgen verdaut haben“. 

Und als die Korälek wieder Kraft zum sprechen 
fand und zu lamentieren begann, fügte er einiger¬ 
maßen schroff hinzu: 
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„Weißt du, Therese, jetzt hör’ mir auf zu heu¬ 
len, es ist Nacht, ich will schlafen. Hättest du ge¬ 
folgt. Jetzt hast du’s.“ 

Nachdem er dies gesagt hatte, wandte er The¬ 
rese den Rücken und schnarchte wieder. 

Der Korälek lief es eiskalt über den Rücken 
und die Füße vertagten ihr den Dienst. Sie wankte 
zu ihrem Bett und fiel wie ohnmächtig darauf. Die 
Kerze brannte zu Ende und in der Stube war es 
fast finster. Die Korälek lag auf ihrem Bette mit 
offenen Augen und hatte den Kopf voll quälender 
Gedanken. Ans Schlafen war nicht zu denken 
Fortwährend ging es ihr im Kopf herum* Der 
Gänserich hat nicht verdaut!“ Und bevor der’Ad¬ 
ler kommen darf, um ihn zu schlachten, werden 
lange, unendlich lange 24 Stunden verfließen! 
wird der Gänserich bis dahin überhaupt noch am 
Leben sein? Wer wagte es zu hoffen? Und alle 
ihre schönen Pläne und Absichten sind zunichte! 
Vergeblich ihre Mühe und Sorgfalt. Sogar ein 
Geldstück hat sie in die Stopfnudel eingewalgt, 
damit der Gänserich besser verdaue — umsonst! 
Sie wird die ehrgeizige Adler nicht übertreffen, 
den Pfarrer nicht mit der schönen Leber erfreuen, 
sich selbst nicht an dem Magen und Bürzel delek¬ 
tieren und ihr Mann nicht an dem Flügel... Alles 
dahin, für immer dahin! Und Tränen, Tränen der 
Trauer über so viele zerstörte Hoffnungen rannen 
der Korälek strömend über die Wangen. Wenn 
sie wenigstens anzünden dürfte, um zu sehen, wie 
der Gänserich aussieht, wen sollte sie aber mitten 
in der Nacht wecken? Selbst anzünden? Das 
würde die Korälek in der heiligen Samstagszeit 
niemals tun, selbst wenn sie es schwarz auf weiß 
hätte, daß sie den Gänserich damit retten wird. 

Weile für Weile stand sie auf und unterzog den 
Gänserich einer ängstlichen Untersuchung. Leider, 
leider, der Gänserich wollte nicht verdauen. Nie¬ 
mals hat die Korälek solch eine Nacht gehabt, 
nicht einmal damals vor elf Jahren, als sie die 
Zwillinge zur Welt brachte. Diese Nacht war 
nicht zu überleben, sie konnte kein Auge schließen. 
Aber alles auf dieser Welt hat ein Ende und so 
auch langsam und schleppend diese unglückselige 
Nacht. Kaum begann es zu tagen, bemerkte die 
Korälek beim ersten trüben Licht, daß der Gänse¬ 
rich traurig auf einem Platze sitze, der Kopf hing 
ihm hinab und aus dem Schnabel rann ihm gelbes 
Wasser; — ein trauriges Zeichen. 

Korälek stand auf, auch die Kinder erhoben sich 
und alle gingen traurig und verschüchtert umher, 
wie wenn ein schwer Kranker im Hause liegen 
würde. Die Korälek ging ganz zerquält mit einge¬ 
bundenem Kopf herum und die Kinder, von deren 
Lärm sonst das Haus widerhallte, wagten kein 
lautes Wort zu sprechen. Korälek entfernte sich 
verdrießlich nach dem Tempel und die Korälek 
traf mechanisch wie eine Maschine Vorbereitungen 
zum Mittagessen. 

Der Gänserich stand unterdessen geduckter, tie¬ 
fer hing ihm der Kopf hinab und trauriger sah er 
vor sich. Aus dem Schnabel rann ihm das unheil¬ 
kündende Wasser. Mit Angst und Bangen erwar¬ 
tete die Korälek jede Minute sein Ende. Diesen 

Samstag wird sie sich merken solang sie lebt, 
um noch ihren Enkeln von ihm zu erzählen. 

Mittag kam Korälek aus dem Tempel und er 
hatte noch nicht gegrüßt und sah schon in den 
Mienen seiner Frau, daß es schlecht stand. Das 
Mittagessen war nicht besonders gelungen, man 
nahm es schweigend ein — ein richtiges Trauer¬ 
essen. Nachmittag kam die Adler zu Besuch, be¬ 
sah den Gänserich sachverständig und sagte, daß 
er den Abend kaum erleben werde; nichtsdesto¬ 
weniger jedoch werde ihr Mann gleich nach dem 
Abendgebet kommen, für den Fall, daß der Gän¬ 
serich wider Erwarten doch noch' ein Fünkchen 
Leben in sich haben sollte. Wenn der Gänserich 
nur noch so viel Kraft haben wird, um nach dem 
Schnitt mit dem Flügel oder dem Fuß zu rühren, 
so wird er koscher sein. Man soll nicht gleich 
verzweifeln , sagte sie und in der Tür fügte sie 
noch hinzu: 

„Alle stehn wir in Gottes Hand und Sie dür¬ 
fen es sich nicht so zu Herzen nehmen, damit 
sie der Gänserich nicht am Ende noch überlebt!“ 

Die Korälek war wieder allein. 

Der Samstagnachmittag wollte nicht vom Fleck 
und die Korälek, fiebrig erregt, wußte nicht mehr 
sollte sie hegen, sitzen oder gehen. Sie erinnerte 
sich, daß sie heute gar nicht gebetet hatte. Das 
war ihr noch nie passiert. Sie stand auf und be- 
wteL w?hre^d aber ihre Lippen die bekannten 
Worte des Gebetes murmelten, weilten ihre Ge¬ 
danken beim Gänserich. Wird er es aushalten 
wird er es nicht aushalten? Unterdessen war der 
Nachmittag doch um ein Stückchen weiterge¬ 
ruckt, wie wenn der Gänserich vielleicht doch 
noch ...? 

Die Korälek betete zu Ende und wieder be¬ 
gann das qualvolle Zählen der Minuten und Stun¬ 
den. Der heranbrechende Abend begann seine 
grauen Schatten in der Stube zu verbreiten. Der 
Gänserich stand reglos und sein Kopf berührte 
schon fast die Erde. Die Flügel hatte er weit von 
sich gestreckt. Er rührte sich nicht und zuwei¬ 
len schien es, daß Leben und Atem gänzlich schon 
aus ihm gewichen wären. Es wurde immer dunk¬ 
ler. Die Korälek stand bei dem Gänserich wie 
ein Monument und ließ die Augen nicht von ihm. 
Sie fürchtete, ihn zu berühren und wußte daher 
nicht, ob er tot oder lebendig sei. Sie selbst war 
mehr tot als lebendig. 
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Inzwischen beobachtete Korälek auf dem Hofe im 
Kreise der Kinder den Himmel. Plötzlich rief er 
freudig: 

„Dort! Der erste Stern!“ 
Und schon stand alles in der Stube um den run¬ 

den Tisch, um das Schlußgebet des Samstags zu 
sprechen. Der Korälek war es, als hätte man ein 
Messer in ihre Brust gestoßen. Schon hielt der 
Jüngste die angezündete Kerze. Korälek sprach 
mit zitternder Stimme das Gebet. 

Dann entzündete er die wochentägliche Lampe 
und nun folgten einige tödlich lange Augenblicke. 
Es waren nur wenige Minuten, aber ihnen schie¬ 
nen sie eine Ewigkeit zu währen. Da wartet 
schon die alte Jandourek mit dem Topf für das 
Blut, und Adler-Endlich! An der Schwelle 
waren Schritte hörbar und Adler betrat die Stube. 
Die Korälek umfängt fast die Ohnmacht. Wie im 
Traum sieht sie die Vorbereitungen zum Schlach¬ 
ten treffen. Loisl und Eda stehen jeder mit einer 
brennenden Kerze an der Schwelle. Korälek 

schüttet ein Handvoll Asche auf den Boden. Und 
schon hebt die Jandourek den Gänserich aus dem 
Verschlage. Die Korälek weiß nicht, ob er leben¬ 
dig oder tot ist. Es verschwimmt ihr alles vor 
den Augen. 

Die Jandourek hält den Gänserich mit dem 
Bauch aufwärts, Adler spannt ihm den Hals, seine 
Lippen murmeln einen Segensspruch, die Jandou¬ 
rek hält ihr Töpferl hin, das Messer blitzt im mat¬ 
ten Schein der Kerzen — und ein Strom warmen 
Blutes schießt in den vorgehaltenen Topf. Der 
Topf wird rasch voll, das Blut darin schäumt rot 
und Adler läßt den Gänserich sinken. Er fällt 
schwer zu Boden und im Todeskampf schwirren 
noch seine beiden Flügel. 

Adler fuhr mit dem Zeigefingernagel seiner 
Rechten über die Schärfe des Messers und spracht 

„Koscher, jeder Rabbiner kann ihn essen.“ 
Und die Korälek wankt zurück in die Stube, 

sinkt dort auf eine Bank und weint — weint vor 
Freude. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
Jüdischer Jugendverein, München. Nach monate¬ 

langer ernster Arbeit bringt unsere dramat. Spiel¬ 
gruppe am Dienstag, dem 27. März 1928, abends 
8.30 Uhr, im Cherubinsaal des Hotels Vier Jahres¬ 
zeiten das Lustspiel von G. Büchner: „Leonce und 
Lena“ zur Aufführung. Karten sind im Vorverkauf 
in der E w e r - Buchhandlung, Ottostraße 2, zu 
haben. (S. Inserat.) Wir bitten jeden, diesen genuß¬ 
reichen Abend nicht zu versäumen. 

Die Freitag-Abende erfahren durch die Pesach- 
feiertage eine Unterbrechung. Freitag, den 30. März, 
letzter Abend. Nächster Abend am 13. April um 
9 Uhr, Herzog-Max-Straße 5, Rückgeb., I. St. 

Die Donnerstag-Abende sind weiterhin in un¬ 
serem Heim, St.-Anna-Straße 6, pt. 

Bar-Kochba. Um die Mitgliederbeiträge rascher 
und bequemer hereinzubringen, haben wir unter 
der Nummer 8294 ein eigenes Postscheckkonto 
eröffnet. Allen Mitgliedern, die nicht auf dem Turn¬ 
boden erscheinen, ließen wir bereits die erste 
Zahlkarte zugehen; dabei ersuchen wir um Mit¬ 
einsendung der Rückstände aus Dezember, Ja¬ 
nuar und Februar. 

Künftighin wird jedem Mitglied, soweit es nicht 
auf den Turnboden kommt, jeden Monat eine 
Zahlkarte zur Verfügung gestellt; wir bitten um 
pünktliche Beachtung. Nach einer Revidierung 
unserer Mitgliederliste stellen wir folgenden Mit¬ 
gliederstand fest: 50 Herren, 57 Damen, 43 Ju¬ 

gendliche. Künftighin werden wir allmonatlich 
über unsere Mitgliederbewegung berichten. Wir 
hoffen, daß der nächste Ausweis durch eifrige 
Werbung bereits ein anderes Gesicht bekommt. 
Es wird uns der Sport-Palast, Kolosseumstraße, 
für einen Abend der Woche zur Verfügung ge¬ 
stellt. Zur Verfügung stehen: Allerbeste Lehr¬ 
kraft, sämtliche Geräte, Bäder, Erfrischungsraum. 
Übungsmöglichkeit besteht nur für Herren. Inte¬ 
ressenten wollen sich wegen näherer Information 
sofort bei Friedländer, Maffeistraße 14, melden; 
die Kosten sind außerordentlich gering. Wir hat¬ 
ten neuerdings den Besuch des Präsidiums-Mit¬ 
gliedes aus Berlin, Herrn Dr. Kottier, der sich in 
aufopfernder Weise um uns bemühte. Wir dan¬ 
ken ihm auch an dieser Stelle für seine große 
Mühe. 
Jüdischer Turn- und Sport-Verein Bar-Kochba 

München 
I. A.: Gustav Fiedländer. 

Bar-Kochba : Postsportverein 2:2 (l:l). Bar- 
Kochba mußte mit einigen Ersatzleuten antreten, 
die natürlich die Geschlossenheit beeinträchtigten. 
Zudem ließ der schlüpfrige Boden ein reguläres 
Spiel nicht zu. So kämpften beide Mannschaften, 
so gut es möglich war. Postsportverein hatte in 
der körperlichen Überlegenheit und dem genau¬ 
eren Zuspiel ein Plus, trotzdem gelang es Bar- 
Kochba in der Mitte der ersten Halbzeit durch 
Saposchnik in Führung zu gehen; er mußte sich 
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aber schon nach einigen Minuten den Ausgleich 
gefallen lassen. Die zweite Halbzeit sah' Bar- 
Kochba lange Zeit im Angriff, doch konnte der 
diesmal wurfunsichere Sturm nichts Zählbares er¬ 
reichen. Erst nach langem Drängen verwirkte 
Postsportverein durch regelwidriges Spiel einen 
13-Meter, den Gröbel sicher zum zweiten Erfolg 
verwandelte. Von seinen Anhängern angefeuert, 
leitete nun Postsportverein sehr gute Vorstöße 
ein, und trotz des eifrigen Spiels von beiden Ver¬ 
teidigern und aufopfernden Arbeitens des Bar- 
Kochba -T orwächters, der die unglaublichsten 
Wurfe meisterte, wurde diese Angriffslust durch 
einen zweiten Torwurf belohnt, so daß das Spiel 
unentschieden endete. 

Bar-Kochba, Leichtathletikabteilung. Morgen 
vormittag 10.30 Uhr findet das Handballwettspiel 
gegen Deutschen Sp.V. II statt, und zwar auf un¬ 
serem Sportplatz an der Säbenerstraße. Die Mann¬ 
schaft hat punkt 10 Uhr am Platze zu sein. Dreß* 
Blaue Hose, blaues Trikot. Gespielt wird in folgen¬ 
der Aufstellung: 

Kornhauser Jos. 
Levite Kornhauser Otto 

Renka Schuster Schapira 
Felsen Schneuer Fleischer Goldstern Gröbel 

Bar-Kochba, München. Donnerstag, 29. d. M. 
abends 8.30 Uhr, findet im Hotel „Rheinischer 
Hof , Bayerstraße 21, ein geselliger Abend mit 
einem interessanten Referat statt. Gäste sind will¬ 
kommen. 

München. Kunst- und Bildungsabende der Mün- 
chen-lLoge. U. o. B. B. Am 14. März fand der 
dritte Kunst- und Bildungsabend der München- 
Loge statt. Auch diesmal war die Beteiligung sehr 
stark; ein Beweis dafür, daß sich diese Abende 
bereits eingebürgert haben und sich guter Be¬ 
liebtheit erfreuen. Das Programm des Abends 
bestand aus zwei Klaviervorträgen von D. J. 
Waldner (Schubert: Op. 78) einem einleitenden 
Vortrag von Dr. Ludwig Freund über einige jü¬ 
dische Autoren, (Buber, Beer-Hofmann, Werfel, 
Heimann, Heine), deren Dichtungen von Frau Ilse 
Goldner-Saarbrücken vorgetragen wurden. Frau 
Ilse Goldner hat sich bei dieser Gelegenheit als 
eine vorzügliche, über starke Einfühlungsgabe und 
Ausdrucksvermögen verfügende Rezitatorin er¬ 
wiesen. Auch die beiden anderen Vorträge fan¬ 
den begeisterten Beifall des versammelten Pu¬ 
blikums. 

Jüdischer Arien- und Lieder-Abend. Vor einer 
zahlreich erschienenen Zuhörerschaft sang am 
1/. März 1928 im Jüdischen Kulturverein J. L 
Perez, im Lessingsaale, Herr Jaques Kornelli 
hebräische, jiddische und deutsche Weisen. Sein 
GePleJ ^st die indische Musik. Die mit Ausdruck 
und nicht ohne tieferes Verständnis für die Eigen¬ 
art dieser Musik vorgetragenen hebräischen Me¬ 
lodien brachten dem Sänger vielen Beifall der 
ihn zu Wiederholungen zwang. Die Arien aber 
erfordern eine präzisere Atemtechnik und feinere 
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dynamische Abstufung. Und da es Kornelli ernst 
mit der Kunst meint, ist es nötig, ihn daran zu 
erinnern, daß es nicht so sehr darauf ankommt, 
die Grenzen, die einem von Natur gesteckt sind, 
zu stürmen, als vielmehr die Vollkommenheit im 
Rahmen des Möglichen zu suchen. Max Berg. 

Jüdischer Kulturverein J. L. Perez, München. 
Heute, Samstag, den 24 .März 1928, hält Herr 
P r- R a P h a e 1 L e v i im Lessingsaale, Herzog- 
Rudolf-Straße 1, Paterre, den hier bereits ange¬ 
kündigten Vortrag über: Die Schönheit der 
Bibel. Die Persönlichkeit des Referenten bürgt 
für einen sehr gehaltvollen Vortrag. Beginn: 
8.45 Uhr. Eintritt frei. Gäste sind sehr willkommen. 

Voranzeige: Samstag, den 31. März 1928, 
spricht Chawer R. Katz über: Die Ge¬ 
schichte der hebräischen Sprache. 

Die Vorstandschaft. 

Hebräische Sprachkurse. Der für heute ange¬ 
setzte Vortrag von Herrn Katz fällt aus. 

juuiMjnes ivammerorcnester München. 
ben finden regelmäßig jeden Mittwoch abend 
Punkt 8 Uhr in der Herzog-Rudolf-Straße 3 (Kin¬ 
dergarten) statt. 

München. Im Israelitischen Jugend¬ 
heim (Israelitische Jugendhilfe e. V.), Antonien- 
„naa 7’flndet jeweils an den Freitagabenden 
und den Vorabenden der Festtage zu gleicher Zeit 
™ in der Hauptsynagoge Gottesdienst statt 

Auf diese Einrichtung werden Interessenten, die 
hingewlesenSltZ Schwabing haben, besonders 

Gesamtausschuß der Ostjuden, München. D. 
Rosenwasser und Frau gratulieren zur Vermäh- 
lung Goldfarb-Uwenherz RM. 3.—, Verein Bajis 
Jakob gratuliert Herrn Friedinger zum 86 Ge¬ 
burtstag und zur Vermählung seiner Enkelkinder 
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Löwenherz-Goldfarb RM. 3.—, M. Schumer und 
Frau gratulieren Herrn und Frau Saposchnik zur 
Verlobung ihres Sohnes, desgleichen Herrn Sa- 
tonower und Frau zur Geburt des Sohnes, Herrn 
Hirschinger zum 70. Geburtstag RM. 3.—. 

Gesamtausschuß der Ostjuden. Die Pesach-Ver- 
teilung für Unbemittelte findet statt am Sonntag, 
25. März 1928, nachmittags 2—3 Uhr, in der Rei¬ 
chenbachstraße 27> 

Würzburg. Im Jüdischen Fortbildung s- 
verein sprach Dr. Ernst Simon (Frankfurt) über: 
Sechs jüdische Führer der Gegen¬ 
wart. Er ging dabei aus von den drei geistigen 
Hauptrichtungen des gegenwärtigen Judentums 
und nannte für sie je zwei Vertreter: für den Li¬ 
beralismus Hermann Cohen und Franz Rosen¬ 
zweig, für den Zionismus Buber und Bialik und 
schließlich für die Orthoxie, zu der sich der Red¬ 
ner selbst bekannte, Birnbaum und den Oberrab¬ 
biner von Palästina, Kuck. 

Obwohl Hermann Cohen, als einziger unter 
jenen Männern, nicht mehr am Leben ist, so darf 
man doch von ihm sagen, daß er zum Bild der Ge¬ 
genwart gehört und ein Führer für die Gegenwart 
geworden ist. Cohen ist weithin bekannt als Be¬ 
gründer des Neukantianismus. Seine Einstellung 
zum Judentum ist in den ersten Jahrzehnten seines 
Lebens die eines Outsiders. Später kehrte er zum 
Judentum zurück und fügte die jüdische Religion 
in den Rahmen der kantischen Auffassung der Re¬ 
ligion der reinen Vernunft: sie wird aber zur Reli¬ 
gion der Vernunft aus den Quellen des Judentums. 
In Cohens Religionsphilosophie stehen sich als Pol 
Gott und Mensch gegenüber, dazwischen der Bund. 
Er kommt zur Frage der Nationalität und des jü¬ 
dischen Gesetzes, die er früher verneint hatte, von 
denen er aber nun insbesondere letzteres aner¬ 
kennt. Immer mehr entwand sich so sein Geist dem 
liberalen Judentum. 

Franz Rosenzweig, hat in seinem Haupt¬ 
werk „Der Stern der Erlösung“ ein System der 
Philosophie aus jüdischen. Elementen geschaffen. 
Organisatorisch trat Rosenzweig durch die Grün¬ 
dung des Freien jüdischen Lehrhauses zu Frank¬ 
furt hervor, das bezweckt, die dem Judentum Ent¬ 
rückten diesem zurückzugewinnen. Weiterhin hat 
Rosenzweig sich als Mithelfer Bubers bei der Bi¬ 
belübersetzung und durch selbständige Überset¬ 
zungen jüdischer Literatur einen großen Namen 
gemacht. 

Martin Buber: Er ist der einzige Ost-West¬ 
jude, den es gibt; er war es, der den Chassidismus 
des jüdischen Ostens in Westeuropa bekannt 
machte. Buber glaubt, im Chassidismus komme 
die wahre Religiosität zum Ausdruck. So ist auch 
Bubers Zionismus zu verstehen; denn Buber spürt 
einen Hauch des Erneuerungslebens in den Auf¬ 
bauenden in Palästina. 

B i a 1 i k ist der größte jüdische Dichter der Ge¬ 
genwart und so erscheint er uns als Streiter für 
den kulturellen Zionismus. Er hat das hebräische 
Gedicht in ungeahnter Weise entwickelt. Sein 
Hebräisch ist erfüllt von den Umgestaltungen der 
jüdischen Sprache, die sie von alten Zeiten an bis 

in die Jetztzeit erfahren hat. Er hat gleichsam die 
jüdische Sprache modernisiert. 

Als Vertreter der Orthodoxie tritt uns zunächst 
Birnbaum gegenüber. Er fand eines Tages, daß 
das jüdische Volk nicht nur eine Sprache, sondern 
auch ein Gesetz hat und wandte sich so immer 
mehr der Orthodoxie zu. Dabei blieb und bleibt 
er der Ketzer, der er auch in den anderen Lagern 
früher war, indem er auf bestehende Fehler stets 
hinweist. Er vertritt die sogenannte „selbstän¬ 
dige Orthodoxie“, die lediglich das Wort, das Ge¬ 
setz anerkennt, eine Zusammenarbeit mit anderen 
Richtungen aber ablehnt. 

Im Gegensatz hierzu steht hier der Oberrab¬ 
biner von Palästina, Kuck, der es geradezu für 
eine Pflicht der Orthodoxie hält, mit anderen Rich¬ 
tungen in Fühlung zu treten. Kuck glaubt, daß 
der Aufbau in Palästina nicht die Erlösung selbst 
ist, aber ein Schritt dazu. Er hat besonders un¬ 
ter den irreligiösen Strömungen in Palästina sehr 
gelitten. 

Das Gemeinsame jener Männer sieht der Redner 
darin, daß ihr Wirken auf eine kulturelle Höher¬ 
entwicklung des Judentums abzielt. 

Der äußerst interessante Vortrag des ausge¬ 
zeichneten Redners fand bei den zahlreichen Zu¬ 
hörern lebhaften Beifall. 

Regensburg. Schon seit längerer Zeit bestand 
in weiten Kreisen der Gemeinde der Wunsch, 
durch Veranstaltung von Vorträgen und Lehr¬ 
kursen das jüdische Wissen zu vertiefen. 

Diesen Bestrebungen kam Herr Bezirksrabbiner 
Levy darin entgegen, daß er die Anregung zur 
Gründung eines Vereines für „Jüdische Geschichte 
und Literatur“ gab. Nach mehrfachen Vorbespre¬ 
chungen fand die Gründungsversammlung am 
6. Februar statt. Einleitend hielt Frau Jettka 
Levy-Stein einen Vortrag über „Das jüdische Fest- 
kalendarium in historischer Bedeutung“, deren 
interessante Ausführungen lebhaften Beifall fan¬ 
den. Über die Aufgaben und Ziele des Vereins so¬ 
wie seine Arbeitsmethoden und über die Bedeu¬ 
tung dieser Gründung entspann sich sodann eine 
längere angeregte Debatte, die schließlich zur 
Gründung des Vereins führte, dem sich sofort 
mehr als 40 zahlende Mitglieder anschlossen. 

Spenden-Ausweis 
Jüdischer Nationalfonds München. Wir machen 

darauf aufmerksam, daß ab 25. März die Pessach- 
aktion beginnt, aus welchem Anlasse eine Haus¬ 
sammlung stattfindet. Wir bitten unsere ehren¬ 
amtlichen Mitarbeiter bei ihrer Arbeit freund- 
lichst zu unterstützen und ihnen eine, dem Anlasse 
entsprechende Spende geben zu wollen. 

Münchener Spendenausweis Nr. 16 vom 14. bis 
20. März 1928 

Allgemeine Spenden: Purimspiele 
RM. 1.—. 

Purimsammlung der Jüdischen 
Frauengemeinschaft: J. Lichtenauer 
RM. 5.—. 

Goldenes Buch: Frieda und David Horn: 
Farn. J. Kluger gratuliert zur Verlobung Sapo- 
schnik-Bogopolsky, Hochzeit Goldfarb-Löwenherz 
und Bar-Mizwah Schapira RM. 5.—. 

Farn. P. Grünbaum gratuliert herzlich zur Hoch¬ 
zeit Goldfarb-Löwenherz, zu den Verlobungen 
Saposchnik-Bogopolsky und Biberkraut-Joseph, 
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Herrn und Frau Leo Satonower zur Geburt ihres 
Sohnes und Herrn und Frau Dr. Berthold Weiß 
zur Geburt ihrer Tochter RM. 5.—. 

Farn. D. Horngrat, zur Hochzeit Goldfarb-Lö- 
wenherz und Verlobung Saposchnik-Bogopolsky 
KM. 2;—, Schl. Monheit und Frau gratulieren Herrn 
und Frau Dr. B. Weiß zur Geburt ihrer Tochter 
RM. 1.—. 

Bäume: Ehrengarten für die gefallenen Mit¬ 
glieder des Jüdischen Turn- und Sportvereins Bar- 
kochba: Gesammelt bei der Hochzeit Goldfarb- 
Löwenherz, 21 Bäume = RM. 127.— 

V. J. St. ,,Jordania“-Garten: Der Altherrenbund 
der Jordania“ gratuliert s. 1. A. H. Dr. Berthold 
Weiß und seiner Gattin herzlich zur Geburt ihrer 
Tochter, 2 Bäume = RM. 12._. 

Adolf Eisack s. A. Garten: Farn. Eisack anläß- 
1ChD^S Geburtstages der lieben Mutter, 2 Bäume 
= RM. 12.—. 

Büchsen geleert durch Max Feder: 0. Ros- 
ner RM. 5.08, M. Philippsohn 5.—, Frau R Held 
5.— J Guggenheim 3.72, N. Sturm 3.58, Frl. L 
Freylich lOTE Reichner 1.50, Dr. E. Gutowitz 
1.20 = RM. 26.15. Summe: RM. 196.75. 

Gesamtsumme seit 1. Oktober 1927 RM. 3 135.30. 

Nürnberger Spendenausweis vom 16. März 1928 
Allgemeine Spenden: Durch Herrn M 

Kuschnerow (Nürnberg) bei VerlobungBogopolskv- 
Saposchnik (München) gesammelt RM. 20 — 

Baume: Herr R.-A. Max Stern anl. Jahrzeit 
seiner Mutter Frau Helene Stern, 1 Baum RM. 6.—. 

Purimspenden: Uberschuß aus der Purim¬ 
feier der ostjüdischen zionistischen Sektion RM 
32.16. 

Gesammelt durch Gusti Gorski (Dir. M. Landen- 
berger RM. 20.-, Dr. Katz 3.-, Dr. Falk, Dir. 
Seifensieder, R.-A.Feilchenfeld je 2—) = RM ?9 — 
_ Durch Arnold Kandel (2. Rate) von Dr.' Max 
Friedmann RM. 10.—. 

Durch Else Wißmann (2. Rate) von Dr. H. Geß- 
ner RM. 5.—, Dr. Singer 5.—, Adolf Reif 3.—. 
Summe: RM. 110.16. 

Seit 1. Oktober 1927 aufgebracht RM. 4 678.80. 

Würzburger Spendenausweis vom 19. März 1928 
Purimspenden: Kommerzienrat Rosenthal, 

•Ruschkewitz je RM. 10.—, Frau Spitz, Benno 
Sachs, Frau Irma Freudenberger, Else Stein¬ 
berger je RM. 5.—, Kissinger RM. 3.50 

Zusammen: RM. 43.50. 

FANNY KOHN geh. KIRSCH 

MAX KUPFER 

Verlobte 
KARLSBAD MÜNCHEN 

Fraunhoferstraße 5/1 r. 
Purim rv'Enn 

Geeignete Stellung 
am liebsten zu Kindern, sucht 15 jähriges, kräftiges, 
gesundes Mädchen (Adventistin). Näheres durch die 
Verwaltung der Südbayer. Vereinigung der Siebentags- 
Adventisten, München, Isartalstraße 40/0, Tel. 70211. 

Akademiker 
Gramm. / Konvers. / Literatur 
Dr. Schuhmann, München, Hedwigstr. 9 pt. 

vor dem Kriege ständig in Italien 
wohnhaft, unterrichtet 

Italienisch 

lüfliscner jupendvereln MOntlieo 
Dienstag, 2 7. März 1 928, abends 8.30 Uhr, 

im Cherubinsaal (Hotel Vier Jahreszeiten) Auf¬ 

führung der Spielgruppe des Jüd. Jugendvereins 

Leonce und Lena 
Lustspiel von Georg Büchner 

Eintrittspreis RM. 2.—, für Mitglieder RM. 1.— 

Hlllll)60FSdft mit 65?6 Zucker eingekocht, 
hocharomatisch, erstklassige Ware 

Feinste Konfitüren und 
Marmeladen 

Pfifferlinge in Dosen 

Äpfel- und Beerenweine 
F ruchtschaum weine 

liefert zu günstigen Preisen 

Früchteverwertung Bayernwald 
HENGERSBERG Ndb., TELEPHON Nr. 9 

Der Damenhut von heute 
erfordert individuelle Einstellung, 
künstlerischen Geschmack, mod. 
Eleganz und stille Vornehmheit. 
In diesem Sinne neueste Modelle 
in differenzierten Preislagen ein¬ 
getroffen bei 

REGINA BEHR 
Christophstraße 3, Telephon 21651 

FSdolf Stark 
MlA,00,llö,^,|IJt,tT,l,lw|ll!lll,l,lllll,l,,,,,l,,,l,,,,,ll,,|ll,l,,nll,l,llllllllllllllllllllllll 
MASS - SALON FÜR FEINE HERRENSCHNEIDFPFT 

Feine englische Anzüge 
R M. 1 6 0.— b i s 1 9 0.— 

Bayerstraße 5/II im Mathäserhaus, Telephon 5S 0 24 

pm4im4 " 

München, Dienerstr. 6 (Eing. Landschaftsstr.) 
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ADLER WERKE 
vorm. Heinrich Kleyer A.-G. Frankfurt a. M. 
Filiale München, Augustenstraöe 40 

10 PS STANDARD 6 ZYLINDER 
Weitere Typen: 6/25 — 11/50 — 18/80 PS ^er Ehrende deutsche Gebrauchswagen, sofort lieferbar 

Lieferwagen für 400 und 800 kg. S c h n e 11 - L a stw ag e n L 9 für I1/. Tonnen 

“►Auktion M.Kohn 
jetzt: Auenstrasse 38 (nächst Maximilianskirche, Linie 30) 

Einziger isr. Auktionator Seit 35 Jabren am Platze 
empfiehlt sich den veehrl. Lesern d. Bl. zur Übernahme von 

AUKTIONEN / SCHÄTZUNGEN / GUTACHTEN 

Ständiger Freihand*Verkauf 
aus jeglichen Anlässen, inner- und außerhalb des Hauses 

Fachkundige Auskunft bereitwilligst. 

Anerkennungsschreiben hoher Persönlichkeiten. Insbes. mit 
amtl. Anerkennung ausgezeichnet vom Staatsärrar München. 

(früher Blumenstraße 57, Unter Anger 4) Telephon 28 730 

Inhaber 
Moritz 
Kohn MAX WITTKOP 

©pejialgefcbäft feiner «Sleifcfcwaren 

München / Rathaus / Weinstraße 
Zweiggesch.: Bogenhausen, lsmaninger Str. 78 

Tllles für IRücbe unt> Äeller 
£>ie befannten $immermann=©pe3ialitäten 

*5en>orrageiit>e Qualität 
33iüigfte 23erecbnung 

Cfnbit>it>uelle23et>ienung! 

Tafelwasser 
Reines kohlensaures Wasser J1DD HtiO 
hergest. unter Aufsicht d. Herrn Rabbiner Dr. Ehrentreu 

Bestes, billigstes u. durst¬ 
stillendes Getränk für HD£ 

Flasche 20 Pf. Frei Haus bei Abnahme von 15 Flaschen 

F. Kraus & W. Hilsenbeck, München 
Westenriederstraße 19, Tel. 27 217 

Anzüge 
aufbügeln! 
Chemisch reinigen, repa¬ 
rieren, neueinfüttern und 
dergl. besorgt rasch und 
gut bei freier Abholung 

BÜGEL* ATELIER 
• „BLITZ“ • 
Damenstiftstraße 6/II 
Neues Telefon 910 24 

Wascherei Jahns 
SCHELLINGSTR. iio 
TELEPHON Nr. 56196 

Lernt Autofahren 
in den privaten 

Kraftfahrkursen 
der II 

Kraftverkehr Bayern G.m. b. H. 
II München, Leonrodstr 99 u. Leopoldstr.15 (Leopoldpalais) 

Tel. 62 4 63/66 / Ferner in Augsburg, Nürnberg, Würzburg, 
Hof, Aschaffenburg, Neustadta.d.H. / Prospekte kostenlos I 

Restaurant Schwarz 
Schlosserstrasse 2 • Fernsprecher 50 7 56 

Pesach-Nachmittags-Kaffee 
Spezialität. Waffeln 

Einzeichnungsliste zum Seder 
liegt auf! 

Separate Räume für Gesellschaften 

GENERALVERTRETUNG 

MolvHäusler 
Thierschstr.20-Tel;26482u.296995 
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SchwesternM d. München-Loge 

Gemuiliche Abende 
im Mädchenklub, Herzog-Max-Str. 5/1 Rg. 

Dienstag von 8 — 10 Uhr: 
Nähen (Kleider, Weißnähen, Handarbeit). 

Donnerstag von 730 — 83u Uhr: 
Englisch (lür Anfänger u. Fortgeschrittene) 

Donnerstag von 830—10 Uhr: 
Geselliger Abend (Literat.,Biblioth.,Musik) 

Der Turnabend findet nach wie vor im Kinderheim 
Antonienstraße 7, Mittwochs von 8 Uhr ab statt 

Zu unseren Heimabenden laden wir Mädchen vom 16. Lebensjahre 
ab herzlich ein. Zutritt frei. Anmeldung bei Frau 
Studienrat Schaalmann, Tengstraße 37 $ 

£. Simoni 
Sßromenabeplajj 15 / 'Muguftenftrafje 1 

Strumpfhaus 
ber guten Qualitäten 

KUNSTHANDLUNG KESSLER 
GEMÄLDE- VERKA VESA USS TEIL UNG 

alter und neuer Münchner Schule und 

Gemälde erster Meister. Unverbindliche 

Besichtigung von 9—7 Uhr durchgehend 

MÜNCHEN / PROMENADESTR. 15 

BAD KISSINGEN 

„Villa Soflhö“ 
Alirenommiert anerkanntes 
Haus, ruhige freie Lage mit 
herrlichster Fernsicht 
Bad Kissingen 
Besitzer: HANS ERHARD 

Kurhaus „VILLA ELSA“ (Bad Kissingen) 
Prinzregentenstraße 9 

Bevorzugtes Kurheim für die Kursaison März bis 
November. Wenden Sie sich mit all Ihren Wünschen für 
sich und Ihre Familie rechtzeitig an mich. 50 Zimmer jed, 

Komf. Küche nach ärztl. Vorschrift. Zivile Preise. 

Besitzer: GEORG BLUMENSTOCK 

Villa Engl, Reichenhall 
Ludwigstraße 27 (im Zentrum) 

Zimmer mit Frühstück Telephon 521 

Pension und Kuranstalt Parkvilla • Reicbenhall ■ 
Direkt am Kurgarten / Alle Kurmittel im Hause 
Vornehmes, erstklassiges, ruhiges Haus / Tel. 322 H 

^J5enfion (Sltfenbab, 9teid)enf)aU 
neben Kurpark mit allem Komfort 
6d)öner ©arten Selepfyon 156 

SELMA EMRICH 

SCHÜLERPENSIONAT 
WÜRZBURG / TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 

DER KAVALIER 
trägt nur 

Herren-Wäsche 
.aus dem bek.Spezial-Maß-Atelier 

AN NI ZEITLER 
Zaubzerstiaße 40/0 
Linie 19 Steinhausen 

Tel. 44966 / Erste Referenzen 

Massage-Heilinstitut 
Ärztl. gepr. Schwest., Ia Refer. 
empf. sich d. w. Herrschaft, in 

Schönheits - Körperpflege 
Reichenhaller Bäder 

PAULA WILDFÖRSTER 

Reichenbachstraße 49/0 

SAVOY-HOTEL 
BOZEIN-GRIES 
PFNSIQM; 35 LIRE BIS 45 LIRE 

LEITUNG: HANS SIMSON 

Kosten Sie 
Ihre Rechenarbeiten 

zu viel? 
So verlangen Sie sofort 

unsere Abteilung: 

Rechen- 

Maschinen 

Sie erhalten unverzüglich 

ein vorteilhaftes Angebot! 

$ 
Bürobedarfs h ans 

Finkenzeller 
München 

Uöwengrube 17 

Für die Feiertage 
_ riDa bv TtfD 

TOMOR 
Die Mandelmilch-Pflanzenbutter- 

Margarine 
mit der roten Siegelmarke 

Vollkommenster Ersatz für Butter. Für Milch- und Fleischspeisen verwendbar. 
Hergestellt unter Aufsicht Sr.Ehrwürden Herrn Rabbiner Dr. Wolf, Köln a.Rh. 

Alleinige Fabrikanten: 

Van den Bergh’s Margarine-Ges. m. b. H.. Abt. Sana, Cleve 
Man achte auf den Namen .TOMOR“. um vor Nachahmungen sicher zu sein 
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Das Verirawhans lur 
ersiklassioe Marken 
M. J. SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/1 

Nichts 

„Die Lampe ist schon“ 

sollen Ihre Gäste sagen, sondern: „Ihr 

habt es aber gemütlich!“— So muß 

der Beleuchtungskörper auf den Kaum 

abgestimmt sein, daß man sich den 

angenehmen Gesamteindruck ohne ge¬ 

rade diese Lampe gar nicht denken 

könnte. — Solche Lampen führen wir 

in vielen Preislagen als Spezialität und 

in großer Auswahl. 

Rheinelekira 
Das Haus für Elektrotechnik 

Sendlinger Straße 49 / Tel. 91 808/9 

Marie weiß “äs; 
UMa , spez.Gesellschaf»skleider 
Hiltensbergerstr. 47 
Telephon Nr. 31029|H|| 

Georg Wagenpfeil 
MÜNCHEN 
Klubmöbelfabrik 

Verkauf: Pettenbeckstraße 8/II 
(am Rosental) 

Kein Laden Kein Laden 

Klubsessel u. Garnituren 
Sehenswerte Ausstellung 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a / DEPOSITENKASSE PROMENADEPLATZ 7 

Gegründet 1851 Stammsitz Berlin 

Kapital u. Reserven rund 185000 000 RM /Zahlr. Niederlassungen in Deutschland 

Bankmäßige Geschäfte alle r Art 

Verantwortlich für die Redaktion: Dr. Ignaz Emrich, Diplomvolkswirt. München; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 
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